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Anlässlich seines dreißigjährigen Jubiläums präsentiert Tertium Comparationis – 
Journal für Internationale und Interkulturell Vergleichende Erziehungswissenschaft 
eine Sonderausgabe zu Themen und Kontexten, die diese Zeitschrift seit ihrer Grün-
dung begleiten. Gewonnen werden konnten für diese Ausgabe Kolleg:innen, die die 
Gelegenheit ergriffen haben, um über Entwicklungen ihrer jeweiligen Fachgebiete in 
den letzten drei Jahrzehnten nachzudenken, theoretische und methodische Diskurse 
sowie empirische Dynamiken im Hinblick auf internationale, interkulturelle und glo-
bale Veränderungen im Bildungswesen nachzuzeichnen und einzuordnen. 

Die 1995 gegründete Zeitschrift Tertium Comparationis – Journal für Internati-
onale und Interkulturell Vergleichende Erziehungswissenschaft veröffentlicht Bei-
träge in deutscher und englischer Sprache und hat sich zu einem zentralen Publikati-
onsorgan der Sektion für Internationale und Interkulturell Vergleichende Erziehungs-
wissenschaft (SIIVE) der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) 
entwickelt, das seit seinem Bestehen eine Plattform für den wissenschaftlichen Aus-
tausch über sprachliche, kulturelle und disziplinäre Grenzen hinweg offeriert. Tertium 
Comparationis steht für eine kritische Auseinandersetzung mit Prozessen der Interna-
tionalisierung, Globalisierung und Transnationalisierung, des kulturellen Austauschs 
und der wechselseitigen Beeinflussung von Bildungssystemen weltweit, die stets mit 
ausgeprägtem Engagement, wissenschaftlicher Expertise und Angemessenheit behan-
delt werden. Dabei war es immer auch ein explizites Anliegen der Herausgeber:innen 
von Tertium Comparationis, sowohl etablierten wie auch nachwachsenden Wissen-
schaftler:innen Publikationsmöglichkeiten zu eröffnen. Für die inhaltliche Qualität 
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der in Tertium Comparationis erscheinenden Beiträge bürgt ein bewährtes double-
blind Reviewverfahren, das von einem Netzwerk engagierter Kolleg:innen durchge-
führt wird. Ihnen allen sei an dieser Stelle für ihr Engagement, ihre Zuverlässigkeit 
und konstruktive Zusammenarbeit in den vergangenen drei Dekaden gedankt.  

Tertium Comparationis wurde 1995 unter der Federführung von Wilfried Bos ge-
gründet, der die Zeitschrift viele Jahre als Geschäftsführender Koordinator mit sach-
kundiger Unterstützung von Heike Poppendieker führte. Auf ihn folgte Knut Schwip-
pert, der sich zusammen mit Heike Poppendieker von dieser Position 2023 zurückzog. 
Dies gab den Anstoß für einen Generationenwechsel, der seither im Rahmen eines 
transparenten und abgestimmten Prozesses vollzogen wird. Den Genannten wie auch 
den Herausgeber:innen Inci Dirim, Sabine Hornberg, Hans-Georg Kotthoff, Dorit 
Lengyel, Anatoli Rakhkochkine, Isabell van Ackeren-Mindl, Peter J. Weber, und auch 
Simona Szakács-Behling und Marcelo Parreira do Amaral für die Betreuung des Re-
zensionsteils sowie den Mitgliedern des Wissenschaftlichen Beirats Dominique 
Groux, Jürgen Henze, Sarah Howie, Botho von Kopp, Marianne Krüger-Potratz, Mi-
guel A. Pereyra, Gita Steiner-Khamsi, Misroslaw Szymanski, Masashi Urabe, Diet-
mar Waterkamp und Ke Yü sei an dieser Stelle für ihr langjähriges Engagement für 
Tertium Comparationis gedankt!  

Aktuell wird Tertium Comparationis von Sabine Hornberg und Simona Szakács-
Behling kommissarisch geleitet, während parallel dazu ein neuer, international und 
interdisziplinär aufgestellter Herausgeber:innenkreis und wissenschaftlicher Beirat im 
Entstehen sind. Mit diesem neuen Team wird die Zeitschrift in das vierte Jahrzehnt 
gehen, in dem Tertium Comparationis wann immer möglich auch open access erschei-
nen soll. Dem trägt auch die vorliegende Jubiläumsausgabe Rechnung, die in diesem 
Sinne vollständig frei zugänglich ist, damit die hier versammelten Erkenntnisse und 
Reflexionen Wissenschaftler:innen, Praktiker:innen und Studierenden hierzulande 
wie auch auf der ganzen Welt frei zur Verfügung stehen, um weiterhin Einfluss auf 
das Feld der interkulturellen, internationalen und vergleichenden Erziehungswissen-
schaft in Deutschland zu nehmen und zugleich den Horizont auf ein breiteres Publi-
kum weltweit auszuweiten. Für die vorliegende Jubiläumsausgabe von Tertium Com-
parationis – Journal für Internationale und Interkulturell Vergleichende Erziehungs-
wissenschaft konnten Autor:innen gewonnen werden, die in deutscher oder englischer 
Sprache Themen der interkulturellen, internationalen und vergleichenden Erziehungs-
wissenschaft aufgreifen. Sie spiegeln nationale, internationale und globale Kontexte 
im Wandel wider – von Migration über Digitalisierung bis hin zu sozialer Gerechtig-
keit und vielfältigen Krisen, die sich in drängenden bildungspolitischen Herausforde-
rungen niederschlagen und mithilfe von kritischen, kontextsensiblen und interdiszip-
linären Ansätzen behandelt werden. Damit soll das Vermächtnis der Zeitschrift ge-
würdigt und der Anspruch auf Förderung einer inklusiven und zukunftsorientierten 
Wissenschaft bekräftigt werden.  
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Das Feld der Interkulturell und International Vergleichenden Erziehungswissen-
schaft hat weltweit und insbesondere auch in Deutschland in den vergangenen dreißig 
Jahren große Veränderungen erfahren. Dies betrifft sowohl inhaltliche Diskurse und 
Schwerpunktsetzungen als auch damit verknüpfte Begriffe, theoretischen Zugänge 
und Methoden. Diesen Wandel reflektieren auch andere Fachzeitschriften im Feld 
(wie z. B. Compare, Comparative Education Review, Comparative Education, Euro-
pean Education und International Review of Education) die gezeigt haben, wie sich 
die vergleichende Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung von einer in ihren 
Anfängen eurozentrisch und männlich dominierten Disziplin bis heute hin zu einer 
Disziplin mit epistemisch vielfältigen Perspektiven entwickelt hat und immer mehr 
ausschärft, beispielsweise von techno-rationalistischen Ansätzen zu intersektionalen, 
feministischen und kontextsensitiven Perspektiven oder von einem methodologi-
schem Nationalismus und Positivismus hin zu einer Vielzahl von Möglichkeiten für 
Mixed-Methods- und kritische Reflexivitätsansätze (cf. u.a. Silova, 2009; Takayama 
et al., 2017; McCowan et al., 2020; Cowen, 2023; Unterhalter, 2025). Auch unsere 
Zeitschrift, die im selben Jahr ein Jubiläum feiert, wie die älteste Zeitschrift im inter-
nationalen Feld, die vom UNESCO Institut für Lebenslanges Lernen herausgegebene 
International Review of Education, reflektiert in der vergleichsweise kurzen Zeit der 
letzten drei Jahrzehnte eine solchen Wandel: Die Zusammenschau aller seit 1995 in 
Tertium Comparationis erschienen Beiträge zeigt, dass sich die anfänglich geogra-
fisch stark auf den europäischen Raum ausgerichteten Beiträge seit der Jahrhundert-
wende (ab ca. 1998) zunehmend auch außereuropäische Räume fokussieren. Des Wei-
teren kann seit etwa 2010 eine Verschiebung hinsichtlich des Geschlechterverhältnis-
ses von Autoren hin zu mehr Autorinnen konstatiert werden, wobei der Anteil von 
Autorinnen über die gesamten vergangenen 30 Jahre hinweg bei 53 % lag. 2013 wurde 
eine Ausgabe über Lateinamerika veröffentlicht (TC Nr. 19/2), die damit den Anfang 
für eine Reihe von Ausgaben machte, die sich spezifisch mit dem globalen Süden 
sowie post- und de-kolonialen Ansätzen befassen. Dies gipfelte in der jüngsten Aus-
gabe von Tertium Comparationis (31/1), die sich intensiv mit der vergleichenden For-
schung in Nord-Süd-Relationen befasste. Darüber hinaus sind zwar 67 % aller einzel-
nen Autor:innen (mit Ausnahme der Gastherausgeber:innen von Sonderausgaben) 
zum Zeitpunkt der Veröffentlichung einer Hochschule in einem deutschsprachigen 
Land (Deutschland, Schweiz oder Österreich) angegliedert, jedoch befassen sich die 
einzelnen Beiträge thematisch nur in etwa 25 % der Fälle mit deutschsprachigen Län-
dern (einschließlich Vergleichen zwischen Deutschland und anderen Ländern). Es 
wird interessant sein zu schauen, wie sich die Situation in 20 Jahren darstellt. 

Tertium Comparationis tritt an mit dem Anspruch, interkulturell und international 
ausgerichtete Erziehungswissenschaft und Bildungsforschung zu betreiben. Die in 
dieser Jubiläumsausgabe versammelten Beiträge knüpfen hier an. Dies geschieht zum 
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einen mit Rekurs auf die Zeitschrift Tertium Comparationis und ihr über die vergan-
genen drei Dekaden entstandenes Œuvre, zum anderen im Hinblick auf die sich wan-
delnde Disziplin der Interkulturell und International Vergleichenden Erziehungswis-
senschaft in Deutschland im Besonderen. Christine Freitag eröffnet mit einem Beitrag 
zu zwei Begriffen, die für die Interkulturelle und International Vergleichende Erzie-
hungswissenschaft von zentraler Bedeutung sind. In ihrem Beitrag: Land und Nation. 
Perspektiven vergleichender Forschung in ausgewählten Diskursen der Zeitschrift 
Tertium Comparationis widmet sich Freitag diesen Begriffen, die lange die Basis bil-
deten für die Interessensgegenstände vergleichender und interkultureller Arbeiten, im 
Verlauf der vergangenen Jahrzehnte und insbesondere seit den 2000er Jahren und der 
seither stattfindenden beschleunigten Entwicklungen vertiefte inhaltliche Aufarbei-
tungen und Ausdifferenzierungen erfahren haben. Dabei sind sie nach wie vor zentrale 
Bezugspunkte gesellschaftlicher Organisation, wie die Aufteilung der Welt in 193 ter-
ritorial verfasste Nationalstaaten empirisch evident veranschaulicht. Christine Freitag 
zeichnet mit ihrem Beitrag eindrucksvoll mit diesen Begriffen verknüpfte gesell-
schaftliche und diskursive Entwicklungen im Rahmen vergleichender Forschung und 
ihrer Behandlung in der Zeitschrift Tertium Comparationis nach und schafft damit 
eine hervorragende begriffliche Ausgangsbasis für den darauf folgenden Beitrag von 
Marcelo Parreira do Amaral & Johannes Ludwig Löffler zu dem Thema: Geschichte 
und Geschichtsschreibung (in) der Internationalen und Vergleichenden Erziehungs-
wissenschaft: Voraussetzungen und Bedingungen. In ihrem Beitrag betonen die Au-
toren, dass die Geschichtsschreibung der Internationalen und Vergleichenden Erzie-
hungswissenschaft (bislang) fragmentarisch bleibt und häufig lineare, statische oder 
ikonisierende Narrative reproduziert und identifizieren vier dominante Zugänge: Pe-
riodisierungen, Traditionen, Klassiker/Personen und Institutionen/Netzwerke, die je-
weils Orientierung bieten, aber auch normative Verzerrungen erzeugen. Mit Blick auf 
eine zukunftsfähige Historiographie der Internationalen und Vergleichenden Erzie-
hungswissenschaft plädieren sie für eine reflexive, pluralistische und kombinierte 
Nutzung dieser Ansätze, um epistemische Machtasymmetrien zu vermeiden und die 
Komplexität des Feldes angemessen abzubilden. Geschichtsschreibung (in) der Inter-
nationalen und Vergleichenden Erziehungswissenschaft wird dabei als sozialkon-
struktiver Prozess verstanden, der kritische Selbstreflexion und Transparenz über die 
eigenen Positionen erfordert. 

Eine ganz andere als die zuletzt genannte Thematik greifen Knut Schwippert & 
Daniel Kasper mit ihrem Beitrag: Entwicklungen, Schwerpunkte und Potenziale von 
LSAs auf. Nicht erst seit der Jahrtausendwende und dem sog. Pisa-Schock beteiligt 
sich die Bundesrepublik Deutschland an internationalen Schulleistungsstudien, sog. 
Large Scale Assessments (LSAs). Entsprechende Studien erheben die Kompetenzen 
von Schüler:innen unterschiedlicher Altersstufen und Schulformen beispielsweise in 
den Bereichen Mathematik, Lesen oder Naturwissenschaften und erfassen schulische 
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Rahmenbedingungen über die Befragung von Schulleitungen und Lehrkräften sowie 
Schüler:innenmerkmale. Seit der Jahrtausendwende sind internationale Schulleis-
tungsstudien fest in hiesigen und internationalen bildungspolitischen und schulprakti-
schen Diskussionen sowie wissenschaftlichen Diskursen verankert. Schwippert & 
Kasper behandeln in ihrem Beitrag die Entwicklung und Verankerung solcher Studien 
in der Vergleichenden Erziehungswissenschaft, benennen ihre theoretischen Bezüge 
und methodologischen Grundlagen, die seit ihrem Aufkommen aufgrund von techni-
schen Möglichkeiten einen starken Wandel erfahren haben. Dazu nehmen die Autoren 
die letzten drei Jahrzehnte in den Blick und erörtern sowohl die technischen und me-
thodischen Entwicklungen als auch die sich wandelnden und wahrgenommenen Nut-
zungsmöglichkeiten von LSAs.  

Wurden mit dem zuletzt genannten Beitrag implizit auch schon Global Players 
im Kontext nationaler und internationaler Bildungsentwicklungen angesprochen, wie 
die OCED, die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung, 
die die PISA Studie verantwortet, so greift Christel Adick diesen Gegenstand und Be-
reich internationaler Entwicklungen mit ihrem Beitrag: Internationale Organisatio-
nen im Bildungsbereich: von der UNESCO zu den ‚Big Five‘ in der internationalen 
Bildungspolitik explizit auf. Spätestens seit dem Zweiten Weltkrieg haben mit Grün-
dung der Vereinten Nationen (United Nations/UN) internationale Organisationen 
auch in den weltweiten Bildungsbereichen an Einfluss gewonnen, wie die Arbeit der 
UNESCO (United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization / Orga-
nisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur) oder des Kin-
derhilfswerks der Vereinten Nationen: UNICEF (United Nations Children's Fund) 
eindrucksvoll zeigt. Ausgehend von der Beobachtung, dass internationale Organisati-
onen weltweit in und an den Nahtstellen nationaler, internationaler und globaler Ver-
flechtungen diskutieren und agieren, geht Adick der Frage nach, wie die großen fünf 
im Bildungsbereich aktiven, an die Vereinten Nationen angebundenen Organisationen 
sich zwischen Staat, Markt und Zivilgesellschaft positionieren und verknüpft mit ih-
rem Beitrag die Aufforderung einer dauerhaften Beschäftigung der Vergleichenden 
Erziehungswissenschaft mit bildungspolitisch aktiven internationalen Organisatio-
nen.  
In seinem Beitrag Comparative explorations in the communicative areas of intercul-
tural, international, comparative, migration- and sustainability-related educational 
research untersucht Edwin Keiner die Kommunikationsräume der interkulturellen, in-
ternationalen, vergleichenden, migrations- und nachhaltigkeitsbezogenen Erziehungs-
wissenschaft mithilfe bibliometrischer Analysen. Er zeigt, dass deutsche Autor*innen 
in internationalen Datenbanken wie Scopus deutlich weniger sichtbar sind als briti-
sche, insbesondere in den Bereichen interkultureller, internationaler und vergleichen-
der Bildung, während sie in Bereichen wie Nachhaltigkeit und Migration stärker in-
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ternational vernetzt sind. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass deutsche Diskurse oft-
mals im deutschsprachigen Raum verbleiben, was auf die historisch gewachsene For-
schungskultur der „formalisierten disziplinären Diskurse“ verweist, im Gegensatz zur 
britischen Tradition „pragmatisch spezialisierender Professionen“. Keiner plädiert vor 
dem Hintergrund seiner Befunde für mehr Selbstreflexion und internationale An-
schlussfähigkeit hiesiger Beiträge, um die disziplinäre Entwicklung und Sichtbarkeit 
zu stärken. 

Es ist zehn Jahre her, seit Herausgeber:innen von Tertium Comparationis die Ent-
wicklung der Zeitschrift reflektierten und Autor:innen einluden, sich an diesem Vor-
haben zu beteiligen. Ausgabe 1/2015 von Tertium Comparationis feierte das 20-jäh-
rige Bestehen der Zeitschrift unter dem Titel „Internationale und Vergleichende Er-
ziehungswissenschaft zwischen Traditionen und aktuellen Herausforderungen”. 
Marcelo Parreira do Amaral, Sabine Hornberg und Hans-Georg Kotthoff stellten da-
mals in ihrem Editorial die Frage nach den Herausforderungen für die Disziplin, u.a. 
im Hinblick auf das zunehmende internationale Interesse an Large Scale Assessments 
(cf. Parreira do Amaral et al., 2015) und einer möglicherweise damit einhergehenden 
Identitätskrise der Disziplin angesichts der damals zunehmenden Verbreitung verglei-
chender Methoden nicht nur in der Pädagogik, sondern auch in verwandten Diszipli-
nen (Waldow, 2015). Um ihre Relevanz zu gewährleisten, betonten die Autor:innen, 
dass sich die International Vergleichende Erziehungswissenschaft und Bildungsfor-
schung als Ort der theoretischen und methodischen Reflexion positionieren und auf 
die Berücksichtigung globaler Interdependenzen sowie auf komplexe, kontextsensi-
tive Vergleichsdesigns konzentrieren müsse. Aus aktueller Perspektive und im Rück-
blick können wir konstatieren, dass dieser Anspruch gut erfüllt wurde. Angesichts zu-
nehmender Anti-Globalisierungs- und Anti-Internationalisierungsbewegungen, die 
nicht nur das öffentliche Leben, sondern auch die Wissenschaften beeinflussen, stellt 
sich diese Aufgabe heute vielleicht noch dringender, müssen die vielfältigen, umstrit-
tenen und hoch politisierten Verflechtungen von Nationalem und Globalem, zwischen 
Wissenschaft, Politik und Wirtschaft, zwischen Normativität und Empirismus auch 
künftig aufgegriffen und kritisch reflektiert werden.  
Wir danken allen, die zum Gelingen dieser Jubiläumsausgabe von Tertium Compara-
tionis – Journal für Internationale und Interkulturell Vergleichende Erziehungswis-
senschaft beigetragen haben, für ihr Engagement, ihre Geduld und ihren Einsatz, und 
den Autor:innen, die in den letzten dreißig Jahren mit ihren vielfältigen und kenntnis-
reichen Beiträgen daran mitgewirkt haben, dass diese Zeitschrift zu einem lebendigen 
Platz des wissenschaftlichen Austauschs werden konnte. Wir sind davon überzeugt, 
dass Tertium Comparationis auch in seinem vierten Jahrzehnt ein wichtiger Ort für 
die Erforschung der Komplexität von Bildung in einer Welt bleiben wird, die von den 
vielfältigen Prozessen der Denationalisierung und Renationalisierung, Internationali-
sierung, Transnationalisierung und Globalisierung geprägt ist. 
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